
1. Einleitung

Zum Landesbestand des Kiebitzes in
Niedersachsen/Bremen liegen aus den
letzten Jahrzehnten nur sehr grobe
Schätzungen vor (HECKENROTH & LASKE

1997). Aus vielen lokalen bzw. kleinräu-
migen Untersuchungen insgesamt kann
jedoch ein Rückgang abgeleitet werden.
Während der Bestand um 1995 in Nie-
dersachsen schon auf unter 30.000 Paa-
re geschätzt wurde (HECKENROTH & LAS-
KE !997), wird er aktuell auf etwa 25.000-
30.000 Brutpaare eingegrenzt (MELTER &
NEHLS 1999). Für die Ostfriesischen In-
seln ergab  die neueste küstenweite Be-
standserfassung im Jahre 1998 insge-
samt 802 Brutpaare und für 1999 einen
Rückgang auf 621 Brutpaare (SÜDBECK

& HÄLTERLEIN 2001).

In einer ersten Arbeit (SCHRÖDER, CLE-
MENS & HARTWIG 2002), die Teil einer Di-
plomarbeit ist (SCHRÖDER 2001), wurde
die Entwicklung des Bestandes sowie
der Reproduktionsrate des Kiebitz der
Insel Wangerooge der Jahre 1950 bis
2001 beschrieben und ferner  wurde auf
die Frage eingegangen, ob ein Zusam-
menhang besteht zwischen einzelnen
abiotischen und biotischen Faktoren
(Witterungsverlauf, landwirtschaftliche
Nutzung, anthropogene Störungen, Prä-
dation) und der Entwicklung des Bestan-
des und der Reproduktionsrate des Kie-
bitz .

Ziel der vorliegenden Arbeit ist die Dar-
stellung eines aktuellen, systematischen
Bruterfolgsmonitorings des Kiebitz im

Westinnengroden auf Wangerooge im
Jahr 2000.

2. Material und Methode

Das Untersuchungsgebietes des Bruter-
folgsmonitorings im Jahre 2000 war der
Westinnengroden der Insel (im folgen-
den WIG genannt). Dieses eingedeichte
Grünland  entstand 1912 durch den Bau
des Westdeiches. Diese Fläche sollte als
„Heuland“ dienen. Die wesentlichen Be-
reiche des WIG sind der 16,2 ha große
östliche und der 17,1 ha große westliche
Teil; im südlichen Bereich des westlichen
WIG liegt eine eingezäunte Orchideen-
wiese. Der WIG ist als artenreiches
Grünland mit bedeutsamen Vorkommen
von bestandsbedrohten Pflanzenarten
und Pflanzengesellschaften (ROßKAMP

1993) nach §28a NNatGes. geschützt.
Seit 2001 ist der gesamte WIG Ruhezo-
ne (Schutzzone I) des Nationalparks.

Die Brutvogelkartierung richtete sich me-
thodisch nach HÄLTERLEIN et al. (1995).
Eine Störung der Wiesenvögel im WIG
fand nicht statt, da das Brutgebiet nicht
betreten werden musste. Erfasst wurden
alle revieranzeigenden Verhaltenswei-
sen wie Balz- und Warnverhalten, Re-
vierkämpfe der Männchen, Nestbau,
Brutverhalten sowie Jungvogelbeobach-
tungen. Die Zahl der anwesenden Brut-
paare im WIG ergab sich durch die Ge-
samtzahl anwesender Altvögel geteilt
durch 0,7 (SCHRÖDER 2001).

Gelegefunde wurden für jeden Beobach-
tungstag in Tageskarten/Brutverbrei-
tungskarten eingetragen. Die Gesamt-
summe der in die Tagesverbreitungskar-
ten eingetragenen Gelege ergab die An-
zahl der Gelegefunde. Ab dem 30l. April
des Untersuchungsjahres galt ein Gele-
ge als Nachgelege (SCHRÖDER 2001).

Zur Erfassung der Daten zum Brutvogel-
monitoring siehe Näheres bei SCHRÖDER

(2001). Um die Daten mit anderen Unter-
suchungen vergleichen zu können, wur-
de zusätzlich die Überlebenswahr-
scheinlichkeit der Eier nach MAYFIELD

(1975) berechnet. Diese Methode gilt
nach BAIRLEIN (1996)  als Standardme-
thode für Wiesenvögel; sie erlaubt eine
realistische Einschätzung der Höhe der
Gelegeverluste bzw. des Schlupferfolges
aufgrund der ausschließlichen Berück-
sichtigung der Beobachtungsdauer ei-
nes Geleges.

Die Reproduktionsrate wird in „flügge
Jungvögel pro BP und Jahr“ angegeben;
weiterhin wird die Gesamtzahl aller im
Gebiet anwesenden Brutpaare benutzt,
da zum Bruterfolg letztlich alle Altvögel
einer Kolonie durch Feindabwehr betei-
ligt sind (KOOIKER 2000). Flügge Jungtie-
re sind junge Kiebitze, die älter als 20 Ta-
ge geworden sind. Anhand der Tagesver-
breitungskarten konnte die Mortalität der
Kiebitzküken bestimmt werden (SCHRÖ-
DER 2001).
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Zum Brutverlauf des Kiebitz (Vanellus vanellus) im Jahr 2000 
auf der ostfriesischen Insel Wangerooge

Von Julia Schröder und Thomas Clemens

Teilgebiet westlicher Teil östlicher Teil gesamte WIG
Gelegefunde 15 44 59
BP nach HÄLTERLEIN et al. 16 47 63

Tab. 1: Gelegefunde und Brutbestand des Kiebitz nach HÄLTERLEIN et. al. (1995) im
Westinnengroden (WIG) auf Wangerooge im Jahr 2000.

Strukturreiches Feuchtgrünland ist das
optimale Bruthabitat des Kiebitz.

Stocherfähigkeit des Bodens und Er-
reichbarkeit von Nahrung sind Voraus-
setzung für eine erfolgreiche Kükenauf-
zucht.



beit der Zweitautorin an der Westfälischen
Wilhelms Universität Münster mit dem Thema
„Der Kiebitz auf Wangerooge. Wir danken Dr.
Eike Hartwig/Hamburg für die Überarbeitung
des Manuskriptes und für wertvolle Literatur-
hinweise.

3. Ergebnisse und Diskussion 

3.1 Ankunft, Balz, Revierbesatz und

Brutbestand

Die ersten durchziehenden Kiebitztrupps
im WIG wurden im Jahr 2000 am 11. Fe-
bruar  beobachtet. Bereits Anfang März
konnten balzende und muldenbildende
Tiere gesehen werden. Am 30.03.2000
wurden bereits 36 BP festgestellt mit
steigender Tendenz.

Die größte Anzahl an BP wurde am 11.
April mit der Erfassungsmethode E (Re-
vierpaarzählung) nach HÄLTERLEIN et al.
(1995)  mit 63 BP gezählt, wobei 16 BP
im westlichen und 47 BP im östlichen Teil
registriert wurden (Tab. 1). Damit liegt die
Abundanz der Kiebitze auf dem 37,5 ha
großen Wangerooger Westinnengroden
im Jahre 2000 bei 16,8 BP/10 ha.

Die mittlere Siedlungsdichte der Kiebitze
im norddeutschen Grünland beträgt
nach großflächigen Aufnahmen 0,5 Re-
viere/10 ha (BUSCHE 1994, MELTER &
WELZ 2000, NEHLS 2001). Für das nord-
deutsche Feuchtgrünland wird von einer
durchschnittlichen Siedlungsdichte von 5
Revieren/10 ha und mehr ausgegangen
(NEHLS 1996). Nach ONNEN & ZANG

(1995) ging die Siedlungsdichte in Nie-
dersachsen/Bremen von über 2 Revier-
paare/10 ha (1961-1970) kontinuierlich
auf nur noch ca. 0,57-0,69 Revierpaa-
re/10 ha (1990-1993) zurück.

3.2 Gelegefunde und -verluste

Insgesamt konnten 59 brütende Altvögel
im WIG beobachtet werden, wovon 15
Gelege im westlichen Teil und 44 Gelege
im östlichen Teil festgestellt wurden (Tab.
1). Zwei der 59 Gelege wurden nach dem
30.04. entdeckt und gelten als Nachgele-
ge.

In der östlichen Fläche lagen die Kiebitz-
gelege z.T. mit Abständen unter 10 m
beieinander. Die Besiedlungsdichte lag
mit 29 Gelegen/10 ha auf dem östlichen
Teil des WIG höher als auf dem westli-
chen Teil mit 11,6 Gelegen/10 ha

(SCHRÖDER 2001). Es kann von kolo-
nieartigem Brüten auf dem östlichen Teil
gesprochen werden.

Die 57 Erstgelege wurden insgesamt
1066 Tage bebrütet. Von diesen 57 Erst-
gelegen schlüpften aus 37 Gelegen Kie-
bitzküken. Die Prozentzahl unzerstörter
Gelege (d.h. Gelege, aus denen minde-
stens ein Jungtier schlüpfte) betrug

67,2% (SCHRÖDER 2001). Im mitteleu-
ropäischen Kulturland liegt dieser Wert
im allgemeinen zwischen 55% und 80%
(KOOIKER & BUCKOW 1997). Es muss je-
doch bei diesen Angaben grundsätzlich
der Brutstandort (Acker, Grünland, Bra-
chen) berücksichtigt werden, da er den
Schlupferfolg, im wesentlichen durch die
landwirtschaftliche Nutzung (z.B. durch
die Mahd), stark beeinflusst. Die Mahd
hatte im WIG keinen Einfluss auf das
Brutgeschehen der Kiebitze gehabt, da
sie erst im Oktober 2000 stattfand und zu
diesem Zeitpunkt alle Kiebitze bereits
flügge und auf dem Weg ins Winterquar-
tier waren.

Die ermittelte „tägliche Überlebenswahr-
scheinlichkeit der Gelege“ (p-Wert nach
MAYFIELD 1975) beträgt 0,981. Die Über-
lebenswahrscheinlichkeit eines Erstgele-
ges bis zum Schlupf (pgesamt bei einer
Brutzeit von 30 Tagen) liegt bei 57%. KÖ-
STER et al. (2001) fanden auf Äckern,
Wiesen und Weiden von Festlandsgebie-
ten in Schleswig-Holstein (Hattstedter
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Abb. 1: Anzahl der pro Tag geschlüpften Kiebitzküken im Westinnengroden auf Wan-
gerooge mit dem Hauptschlupfdatum 24.04.2000.

0

10

20

30

40

50

60

70

80

90

17
.0

4.

20
.0

4.

24
.0

4.

25
.0

4.

27
.0

4.

28
.0

4.

29
.0

4.

01
.0

5.

03
.0

5.

05
.0

5.

08
.0

5.

10
.0

5.

14
.0

5.

16
.0

5.

20
.0

5.

22
.0

5.

26
.0

5.

au
s N

ac
hg

ele
ge

n

A
n

za
h

l K
ü

ke
n

Abb. 2: Anzahl der pro Tag im WIG von Wangerooge beobachteten Kiebitzküken im
Jahr 2000.

Deckung und ein reiches Nahrungsan-
gebot findet das Kiebitzküken am Gra-
benrand. Fotos: Heckroth



Marsch, Sorgeniederung, Dockkoog/
Porrenkoog) eine Schlupfwahrschein-
lichkeit zwischen 11% und 16%,
während sie auf Pellworm in allen Habi-
taten mit 58% bis 86% sehr hoch ausfiel.
Die Autoren führen die geringe Schlupf-
wahrscheinlichkeit in den Festlandshabi-
taten auf eine sehr hohe Prädationsrate
zurück; auf Pellworm mit einer hohen
Schlupfwahrscheinlichkeit war die Prä-
dationsrate deutlich geringer als auf dem
Festland. Auch für Wangerooge, mit ei-
ner Schlupfwahrscheinlichkeit von 57%,
stellten CLEMENS, SCHRÖDER & HARTWIG

(2002) fest, daß durch die sehr dichte
Besiedlung des Kiebitz die Feindabwehr,
auch insbesondere durch die Unterstüt-
zung durch Uferschnepfe, Austernfischer
und Rotschenkel, sehr effektiv war; Luft-
prädatoren mieden sogar bewusst das
Brutgebiet des Kiebitz und jagten bevor-
zugt in den Außengrodenflächen.

3.3 Hauptschlupfdatum

Am 17.04.2000 konnte der erste 4 Küken
führende Kiebitz im westlichen Teil des
WIG beobachtet werden Abb. 1). Dieser
Termin ist das bisher früheste Schlupfda-
tum für Kiebitze auf Wangerooge. GROß-

KOPF (1989) gibt als frühestes Schlupfda-
tum für diese Insel den 22. April an.

Am 24.04.2000 schlüpften mit 30 Küken
aus 11 unterschiedlichen Gelegen die
größte Anzahl an Küken (Abb. 1). Der
24.04.2000 wird als Hauptschlupfdatum
angenommen. Die letzten 3 Küken
schlüpften am 08.05.2000 aus Erstgele-
gen.

Aus den beiden Nachgelegen wurde fol-
gende zeitliche Abfolge des Schlüpfens
festgestellt: 4 Küken schlüpften aus ei-
nem Gelege am 26.05.2000, aus dem
anderen wurden am 01.06.2000 eben-
falls 4 Küken gezählt.

3.4 Anzahl der Küken, Schlupferfolg

und Jugenaufzucht  

Aufgrund der hohen Vegetation im
Westinnengroden war die Erfassung der
Küken nicht ohne Schwierigkeiten. Die
Anzahl der Kiebitzküken stieg vom
17.04. an, bis am 28.04. und am 03.05.
mit 81 Küken die Maximalzahl an Kie-
bitzküken im WIG gezählt wurden (Abb.
2). Vom 03.05 bis zum 16.05. schwankt
der Wert zwischen 63 (08.05 bzw.

10.05.) und 43 (am 14.05) Küken. Am
20.05. wurden 10 Küken im WIG beob-
achtet, am 22.05. und 26.05. lag die Zahl
wieder über 20 Küken.

Aus den beiden Nachgelegen (eines im
westlichen und eines im östlichen Teil
des WIG) schlüpften bis zum 08.06. ins-
gesamt 8 Küken. Insgesamt schlüpften
auf dem WIG auf Wangerooge während
der Brutsaison 2000 150 Kiebitzküken.
Bei 63 Brutpaaren lag der Schlupferfolg
bei 2,4 Küken/BP.

Von 42 Kiebitzbrutpaaren konnte das
Geschehen während der Jungenauf-
zuchtsphase beobachtet werden. Es
wurden 33 Gelege mit jeweils 4 Küken
beobachtet, 8 Gelege wurden mit jeweils
3 Küken und ein Gelege mit 2 Küken
festgestellt.

3.5 Anzahl flügger Jungtiere, Repro-

duktionsrate und Kükenmorta-

lität

Anhand der Tagesverbreitungskarten
einzelner Kiebitzfamilien konnte die An-
zahl flügger Jungtiere sowie die Küken-
mortalität im Westinnengroden erfasst
werden (SCHRÖDER 2001). Als flügge
Jungtiere wurden junge Kiebitze be-
zeichnet, die älter als 20 Tage geworden
sind.

Es wurden 6 Familien erfasst, die je ein
flügges Jungtier hervorbrachten; drei
weiter Brutpaare hatten jeweils 2 flügge
Kiebitze, eine Familie zog sogar drei Kie-
bitzküken groß.Weitere 8 flügge Jungtie-
re konnten keinem Gelege oder einer Fa-
milie zugeordnet werden. Bis zum 08.06.
konnten 23 flügge Kiebitze gezählt wer-
den. Einem Nachgelege auf dem westli-
chen Teil des WIG konnten 2 flügge
Jungtiere zugeordnet werden.

Es wurden während der Brutsaison 2000
von 150 Küken insgesamt 25 Kiebitze
flügge. Bei 63 Brutpaaren beträgt die Re-
produktionsrate des Kiebitz im Wange-
rooger WIG 0,4 flügge Jungtiere/BP in
der Brutsaison 2000. Nach PEACH et al.
(1994) müssen mindestens 0,9 juv./Re-
vier die Flugfähigkeit erreichen, um die
Altvogelmortalität auszugleichen. KÖ-
STER et al. (2001) fanden bei ihren Unter-
suchungen nur auf der Insel Pellworm
bestandserhaltende Werte, während in
den Festlandsgebieten Hattstetdter
Marsch,  Dockkoog/Porrenkoog und Sor-
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Abb. 3: Mortalität der Kiebitzküken vom Schlupf bis in das Alter von 19 Tagen ausge-
drückt in %, WIG von Wangerooge im Jahr 2000.
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Abb. 4: Zeitliche Einordnung der Anzahl der gestorbenen Kiebitzküken im WIG von
Wangerooge im Jahr 2000.



geniederung der Bruterfolg im Mittel zwi-
schen 0,12 und 0,37 juv./Revier lag.

Die Kükenmortalität im WIG von Wange-
rooge im Jahr  2000 war während der er-
sten 8 Lebenstage deutlich höher als in
späteren Lebensphasen (Abb. 3). Am
dritten und am sechsten Tag nach dem
Schlupf war  die Mortalität mit  11% am
höchsten. Vom dritten bis zum achten
Tag lag sie immer über 6%, während die
Mortalität vom neunten bis zum 19ten
Tag (außer am 12ten Lebenstag der
Küken mit 8,9%) unter 6% lag. Zeitlich
sind die gestorbenen Kiebitzküken fol-
gendermaßen einzuordnen (Abb. 4): Ei-
ne auffällig große Anzahl von 17 Küken
starben am 27.04., im Zeitraum vom
29.04.-01.05. wurden 36 Küken und vom
05.05. bis zum 08.05. 25 Küken gefun-
den. SCHRÖDER (2001) fand bei ihren Un-
tersuchungen, dass die Beweidung (wie
auch die Mahd; siehe oben) keinen Ein-
fluss auf die Kükenmortalität im Jahr
2000 hatte; dies lag unter anderem an
dem späten Zeitpunkt des Besatzes von
Weidevieh (Kühe: 01.05.2000; Pferde:
13.05.2000), an der geringen Besatz-
dichte (20 Rinder im westlichen WIG-Teil
und 12 Pferde im östlichen WIG-Teil) und
an dem frühen Schlupfdatum der Kie-
bitze (17.04.2000; s.o.).

CLEMENS, SCHRÖDER & HARTWIG (2002)
führten bei der Auswertung langjähriger
Brutdaten des Kiebitz vom Wangerooger
Innengroden den positiven Bestand-
strend auf Zuwanderung aus anderen
Brutgebieten zurück, da die Reprodukti-
onsraten von 1950 bis 2001 nicht aus-
reichten, um einen Bestand über längere
Zeit zu erhalten. Schlupferfolg und Gele-
geverluste sind im Jahr 2000 nicht über-
durchschnittlich niedrig ausgefallen
(s.o.), so dass die niedrige Reprodukti-
onsrate auf eine erhöhte Mortalität der
Kiebitzküken hinweist. Hierfür können
auch die veränderten Witterungsverhält-
nisse während der Kükenaufzuchtzeit
mit angestiegenen mittleren Tagesmittel-
temperaturen seit 1990 und vergleichs-
weise niedrigen Niederschlagsmengen
seit 1980 herangezogen werden (CLE-
MENS, SCHRÖDER & HARTWIG 2002).

Die Ergebnisse des Brutvogelmonitoring
des Kiebitz auf dem Westinnengroden
der Insel Wangerooge im Jahr 2000 las-
sen den Schluss zu, dass die Struktur
des Grünlandes so erhalten oder verbes-
sert werden muss, dass die Kiebitze
über einen langen Zeitraum geeignete
Habitate zur Brut und Kükenaufzucht

vorfinden. Der Arbeitskreis Feuchtwie-
senschutz Westniedersachsen (1998)
hat für den effektiven Schutz Vorschläge
unterbreitet, die umgesetzt werden soll-
ten. Dies betrifft vor allem die Ausweitung
des Feuchtgrünlandschutzprogramms.

4. Zusammenfassung

In der  vorliegenden Arbeit wird ein aktu-
elles, systematisches Bruterfolgsmonito-
ring des Kiebitz im Westinnengroden auf
Wangerooge im Jahr 2000 dargestellt.
Der Brutverlauf  mit Angaben zum Brut-
bestand, zu Gelegefunden und –verlu-
sten, Schlupferfolg, Reproduktionsrate
und Kükenmortalität wird beschrieben
und diskutiert.

5. Summary

This paper presents a systematic moni-
toring of the breeding of Lapwings Vanel-
lus vanellus in  2000 on salt marshes
called “Westinnengroden” of  the east-fri-
sian island Wangerooge. The breeding
season with data on breeding stock,
number and loss of clutches,  hatching
success, reproduction rate and chicken
mortality is described and discussed.
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